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Andalsnes in deutscher Hund
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Unsere Luftwaffe zersprengt britischen Ftottenverband
Berlin , 2. Mai . Das OKW. gibt bekannt : Sn rastloser

Verfolgung der in wilder Flucht zurückgehenden Engländer
haben die deutschen Truppen Andalsnes erreicht und um
IS Uhr dort die deutsche Reichskriegsflagge gehißt.

< Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
weiter bekannt:

Am l . Mai näherte sich ein starker britischer
Fkottenverband, dem u. a. auch Flugzeugträger
angehörten , der norwegischen Westküste. So¬
fort nach Eingang dieser Aufklärungsmeldung
wurde eine Staffel deutscher Kampfflugzeuge
von ihrer norwegischen Basis aus hiergegen
eingesetzt. Trotz der starken feindlichen Jagd¬
abwehr und des konzentrierte« Abwehrfeuers
sämtlicher Kriegsschiffe stießen die Deutschen,
unbeirrt ihrem Aufträge folgend, gegen ihre
Ziele vor und schossen dabei zwei feindliche
Jagdflugzeuge ab. Ein Flugzeugträger
erhielt einen Volltreffer mittleren Kalibers
auf das Vorschiff. Starke Fcuercrscheinunarn
und Rauchentwicklung waren die Folgen oes
wohlgczieltcn Bombenwurfes . Auch ein an¬
derer Fllmzcugträger wurde erfolgreich mit
Bomben belegt. Die Wirkung konnte jedoch
infolge einer sich dazwischcnschrcbenden Nebel¬
wand im einzelnen nicht beobachtet werden.
Ferner wurde ein Zerstörer  mit einer
Bombe mittleren Kalibers auf das Achterschiff
getroffen und sofort zum Stoppen gebracht.
Durch diese Angriffe wurde der feindliche Ver¬
band versprengt. Die meisten Kriegsschiffe lie¬
fen nach Beendigung des Kampfes mit hoher
Fahrt in entgegengesetzter Richtung — mit
Kurs West — ab. Ein deutsches Flugzeug ist
von diesem Fluge nicht zurückgckchrt.

Erhebliche Materialbeule bei Bergen
Unter den im Raum von Bergen sicherge¬

stellten Waffen und Materialvorräten befin¬
den sich wiederum erhebliche Muni¬
tion svorräte  für Artillerie und Infan¬
terie, mehrere hundert Fliegerbomben, 40
Tragtiere mit Ausrüstung , 100 fahrbereite
Kraftfahrzeuge und 2 000 Fahrräder . Welche
Schwierigkeiten die deutschen Truppen teil¬
weise bei ihrem Vorgehen in Norwegen zu
überwinden hatten, beweist eine Nachricht, die
soeben von einer in Nordwestnorwegen vor¬
gehenden deutschen Kampftruppe eingeht.
Zahlreiche Brückensprengungen verzögerten
den Vormarsch. An einzelnen Stellen war
eine Umgehung der gesprengten Brückenstellen
nicht möglich. Unsere Truppen haben die
Ueberwindung durch Ueberseilen trotzdem
durchgeführt.

Riesige Gefangenen - und Beukezahlen
Die von Oslo in nordwestlicher Richtung

angesetztcn deutschen Streitkräfte haben er¬
heblich Raum gewonnen und den Sogne -Fjord
erreicht. Im Baldres -Gebiet betragen die Ge¬
fangenen- und Beutezahlen der 4. norwegi¬
schen Division, die sich, wie gemeldet, dort er¬
gab. 8«o Offiziere, 8200 Mann , 2R, Pferde,
3 Gebirgsgeschütze und 85 Maschinengewehre.

Myrdal -Tunnel im Kampf durchstoßen
Die bei Bergen kämpfenden deutschen Trup¬

pen hatten besondere Schwierigkeiten zu über¬
winden, als sie sich nach der Einnahme von
Voß dem M y rdal - Tunnel  näherten . Da
eine Umgehung des Tunnels nicht möglich
War, griffen unsere Truppen den stark ver-

Tunnel an . Sie haben den über
^000 langen Tunnel in erbittertem
Kampf durchstoßen und nunmehr den Ostaus-
si?W blicht . Der Tunnel rst unversehrt.
Zahlreiches Material fiel in ihre Hand.

der
Englische Marinekorvette in Brand

s.pg^ sche Admiralität gibt den Verlust
. * ^ tsschen Marinekorvette .Bittern"

In dem Kommuniquö der
Admiralität wird u. a. gesagt: Das Sckiiss
wurde verschiedentlich von deutschen Flugzeu-
M angegrm'en und geriet nach einem langen

D,e Bemühungen , das
Feuer zu loschen, waren erfolglos , und die Be-
latzung wurde an Bord eines anderen Kriegs¬
schiffes genommen. Die „Bittern " wurde

schließlich von unseren eigenen Strcitkräften
versenkt, damit sein Wrack der Schiffahrt nicht
gefährlich werde. Bis jetzt wurden noch keine
Verluste an Menschenlebengemeldet.

Norwegische Truppen verbittert
„Fritt Volk"  veröffentlicht einen Brief

eines Privaten Norwegers,  der
eben aus den Kampfgebieten zurückkehrte.
Dieser berichtet, er habe mit vielen norwegi¬
schen Soldaten gesprochen, die sämtlich mit
schärf st erKritikanEngland  und an
der früheren norwegischen Regierung nicht
zurückhieltcn. Besonders verbittert seien die
norwegischen Truppen über die englischen

L n ge um c l d u n g c n, die ihnen immer
wieder das Eintreffen englischer Verstärkun¬
gen in Aussicht gestellt hätten . Viele von
ihnen hätten den Widerstand mit der Bitte
aufgegebcn. nun für die Deutschen kämpfen
zu dürfen.

Vier britische Schiffe verloren
Die holländische  Schiffahrtszeitung

„Schccpvaart"  berichtet ans Singapur,
daß der britische Dampfer „Bcnreoch"
(5818 BRT .) in Brand geraten sei. Das
Schiff habe bereits große Schlagseite. In einer
weiteren Meldung des Blattes heißt es, in
New Castle seien 47 Besatzungsmitglieder von
drei britischen Dampfern gelandet worden,
die im Hafen von Narvik gesunken seien.

Großkraftwerk in Kinsarvik beseht
Aus dem Raum von Bergen nach Osten vor-

stoßcndc deutsche Truppen haben das Groß¬
kraftwerk und Al uminiumwerk
Kinsarvik  besetzt.

Chamberlain: »Auf zum Mittelmeer !"
aut cker 8ucke nack neuen X/ieZLZebieten/ Line /Viecter/aZeu-irck trimert

Berlin,  2 . Mai . Herr Chamberlain hat
wieder einmal seine vielrrwartcte Rede ge¬
halten . Die Terminverschiebunaen haben nichts
genutzt. Denn die englischen Siege, die er so
gern dem nervösen Unterhaus und dem un¬
ruhigen englischen Publikum mitgetcilt hätte,
haben sich nicht eingestellt, dafür sind die Nie¬
derlagen von Tag zu Tag größer geworden.

So sah sich Herr Chamberlain vor die Not¬
wendigkeit gestellt, diese englischen Niederlagen
in Süonorwegen dem Unterhaus plausibel zu
machen. Wie sage ich es meinem Kinde?, das
könnte man als Ueberschrift über diese Rede
des alten Herrn Chamberlain stellen. Gewun-
deir, verdreht , verlogen, verklausuliert und
doch für die Unterhausmitglieder verständlich
genug, daß England in Südnorwegen total
geschlagen wurde. Die einzige Heldentat , die
Herr Chamberlain seinen staunenden Unter¬
hausmitgliedern zu verkünden wußte, war die
Behauptung , daß England „setzt jegliche Streit¬
kräfte auf Andalsneszurückgezogen
hat.  ohne einen einzigen Mann zu verlie¬
ren". Wofür Herr Chamberlain allen engli¬
schen Soldaten seine höchste Bewunderung zum
Ansdruck bringt.

Die üblichen Tiraden dieser Chamberlain-
Ncde interessieren uns wenig. Das englische
Volk wird selber urteilen müssen über die
Hinweise, die Chamberlain auf das Mit¬
telmeer  gemacht hat . Schon grsteM kamen
die amtlichen Meldungen ans London, daß
England auf Grund angeblicher Äeußerungen
autorisierter englischer Kreise, sich zu Vor¬
sichtsmaßnahmen un Mittelmeer veranlaßt
sehe. Als die italienische Presse auf diese An¬

kündigung mit Achselzuckenreagierte , kam
prompt die zweite Meldung , die besagte, daß
in Aegypten  ans Grund der Lage ge¬
wisse Sichcrungsmaßnahmen ergriffen wor¬
den seien, und heute erklärt Herr Chamher-
lain im Unterhaus , daß die Zurückziehung
der englischen Truppen aus Südnorwcgen
eine Entlastung der englischen Flotte zur
Folge hätte, die deshalb im Mittelmeer
verstärkt  eingesetzt werden könnte. Deut¬
licher gesprochen heißt das : England hat mit
seinen Plänen , Norwegen zum Kriegsschau¬
platz zu machen, auf Grund der deutschen
Gegenaktion Schifsbruch im übertragenen
und im wahren Sinne des Wortes erlitten.
Norwegen ist nicht eine englische, sondern
eine deutsche Front geworden. Herr Cham¬
berlain aber macht aus der Not eine Tugend
und erklärt seinen staunenden Unterhausmit¬
gliedern, daß durch die Niederlage der
englischen Truppen in Südnorwe¬
gen englische Schiffe frei würden,
um im Mittelmeer für Sicher¬
heitsmaßnahmen eingesetzt zu
werden.  Herr Chamberlain teilt dann
mit, daß ein britisches und ein französisches
Schlachtschiff, Kreuzer und Seeflugzeuge
schon im östlichen Mittelmeerbecken liegen und
sich auf dem Wege nach Alexandria befinden.

„Auf zum Mittelmeer ", scheint die neue
These des englischen Premiers zu heißen; aber
Britannien sollte doch aus dem mißglückten
norwegischen Abenteuer gelernt haben, daß
die Kriegsausweitungspläne nicht so einfach
zu verwirklichen sind, wie sie sich in den Hir¬
nen demokratischer Staatsmänner darstellen.

Englands Schiffe fahren um das Kap
Line aulsekenersegencie VerlauldcnunZ cies korei'gn Ossics in I-oncion

Rom,  2. Mai . „Agcnzia Stefans " veröffent¬
licht folgende Nachricht aus London : Das
Presseamt des Foreign Office hat folgende
Verlautbarung hcrausgegeben: „Man sagt in
maßgebenden Kreisen, daß die Erklärungen
von Verantwortlichen italienischen Persönlich¬
keiten und die Haltung der italienischen Presse
in der letzten Zeit einen Charakter angenom¬
men haben, der es der englischen Regierung
notwendig macht, einige Vorsichtsmaßnahmen
in bezug auf die englische Handelsschiffahrt,
die normalerweise durch das Mittelmeer geht,
zu ergreifen. Die englische Regierung hat aber
nicht die Absicht, diese Vorsichtsmaßnahmen
länger als nötig aufrechtzuerhalten und hofft,
daß die Umstände es ihr gestatten werden, sie
in der nächsten Zukunft fallen zu lassen." Man
erfährt , baß diese Maßnahmen darin bestehen,
daß die englischen Schiffe der Route über das
Kap der Guten Hoffnung folgen werden.

F Diese Maßnahme
letzten Jahren häufig

ist in England in den
erörtert worden, aber

wegen des damit verbundenen Zeitverlustes
aus ernste Bedenken gestoßen. Verlorene Zeit
bedeutet aber gerade unter den heutigen Ver¬
hältnissen für England verlorenen Schiffs¬
raum . Man muß nämlich bedenken, daß im
Jahre 1938 über 3000 englische Schiffe mit
insgesamt 17Z Millionen Tonnen durch den
Suezkanal gefahren wurden ; das machte ziem¬
lich genau die Hälfte des Kanalverkehrs aus.
Wenn England sich trotzdem gerade setzt zu
dieser einschneidenden Maßnahme entschlossen
hat , so mutz schon ein ganz ungewöhnlicher
Anlaß vorliegen. Wenn man dabei die kata¬
strophale Niederlage des britischen Expedi¬
tionskorps in Norwegen und die ungeheure
Mißstimmung darüber in London, auch unter
dem arbeitenden Volk, in Betracht zieht, so
wird man in der Annahme nicht fehl gehen,
daß die britischen Kriegsbrandstifter sich er¬
neut mit Kriegsausweitungsplänen
im Südosten, vor allem auch im Mittelmeer,
befassen. Soll die Umlenkung um das Kap
der erste Anstoß dazu sein?

aut 8ckrI « Z/
Die militärischen Ereignisse an der nor¬

wegischen Front haben sich in den vergange¬
nen drei Tagen geradezu überstürzt . Man
könnte versucht sein, einen Vergleich mit dem
deutschen Blitzfeldzug in Polen anzustellen —
doch darf man hier überhaupt Vergleiche
ziehen? Die Geländeschwierigkeiten in dem.
einer natürlichen Festung gleichenden, nor¬
wegischen Gebirgsland sind so groß , daß eben
nur die deutsche Wehrmacht, die beste Wehr¬
macht der Welt, über diese Hindernisse Herr
werden konnte. Sie schlug die britischen
Landungstruppen , die alles daran setzten,
doch noch einen Erfolg in Norwegen zu er¬
zielen, in wilde Flucht.

Der Bericht des OKW- vom Dienstag mel¬
dete noch, daß die Landverbindung zwischen
Oslo und Drontheim hergestellt und auch die
Hauptbahnverbindung über Dombaas und
Opdal in deutscher Hand sei. Der Bericht des
OKW- von Donnerstag sprach bereits von
einer überstürzten Räumung des Gebietes um
Andalsnes durch die Engländer . Während
sich die deutschen Truppen nach diesem Bericht
noch vierzig Kilometer vor Andalsnes befan¬
den, haben sie, wie das Oberkommando der
Wehrmacht in den späten Abendstunden des
Donnerstags durch Sondermeldung bekannt¬
gab, nachmittags um 15 Uhr dort bereits die
Reichskriegsflagge gesetzt!  Das ist
eine soldatische Leistung, wie sie die Herren
Chamberlain und Genossen Wohl nie für
möglich gehalten hätten.

Einmaliges , Unvergleichliches haben die
deutschen Truppen vollbracht, um die letzten
Krastanstrengungen des britischen Gegners in
dieser kurzen Zeit zu vereiteln . Unterstützt
wurden sie dabei vor allem durch die Ver¬
bände der Luftwaffe,  die in Norwegen
ebenso wie seinerzeit in Polen höchste Beweise
ihrer Leistungsfähigkeit erbracht hat.

Wir wollen nur einige Beispiele heraus¬
greifen:

Am Montag  erfolgte ein Lnftbombarde-
ment auf Namsos,  das 14 Stunden lang
ununterbrochen tobte und die letzten Reste der
Hafenanlagen wegrasierte.

Am Dienstag  wurde durch deutsche
Kampffliegerverbände ebenfalls bei Namsos
ein britischer Flakkreuzer durch zwei Volltref¬
fer versenkt, ein anderer Kreuzer durch Voll¬
treffer schwer beschädigt. Bei einem britischen
Luftangriff auf Stavanger sind 11 britische
Flugzeuge abgeschossen worden.

Am Donnerstag  geriet ein britischer
Kreuzer durch einen Treffer auf das Heck in
Brand , ein britisches Handelsschiff wurde ver¬
senkt, sechs weitere wurden schwer beschädigt.
Sechs britische Flugzeuge sind abgeschossen
worden.

Angesichts dieser hervorragenden Waffcn-
taten der deutschen Wehrmacht ist es geradezu
lächerlich, wenn „Lavas " und „Reuter " für
die britischen Mißerfolge das „Tauwetter"
verantwortlich machen wollen. Diese berufs¬
mäßigen Lügenfabrikanten versuchen eben
immer wieder die tapferen Leistungen des
deutschen Soldaten zu besudeln. So behaup¬
ten gewisse englische Blätter , bei den Kämp¬
fen in Norwegen seien Zivilisten ver¬
letzt  worden . Gewiß, es und dabei Zivilisten
verletzt worden, aber nur da, wo die Briten
Bomben ans offene norwegische
Städte  herabgeworfen haben!

„Andalsnes in deutscher Hand"  —
selbst ein Chamberlain mutzte diese unumstöß¬
liche Wahrheit mehr oder weniger einge¬
stehen. Wenn ferner der militärische Korre¬
spondent des „Daily Telegraph " schon schreibt,
die Westmächte hätten einen ernsten Rück¬
schlag  erlitten , ja , die Lage sei der von
Gallipoli ähnlich  geworden , dann ist es
um so verständlicher, daß sich im englischen
Volke die Stimmen der Kritik  an der
Kriegsführung mehren. Diese Kritik, die, wie
der Londoner Korrespondent des Amsterdamer
^Tesegraaf" berichtet, schon setzt einem fernen
Donnerrollen  vor einem Gewitter
gleicht, wird dem „Daily Herald " zufolge die
ernsteste sein, die Chamberlain je erlebt,
hat . Diesen englischen Auslassungen brauchen
wir Wohl nichts hinzuzufügem
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Bon Churchill bezahlt!
Schweizer Offizier spioniert gegen Deutschland

Llßsvdorlckr 6 vr k>! 5 » k r e s » o

o. sek. Bern , 2. Mai . Der suristische Beirat
des schweizerischen Militärdepartements,
Oberstleutnant z. D. Hans Trüeb,  war vor
einigen Tagen mit seiner Frau sowie einem
Aushilfsbeamten auf dem Postscheckamt Zürich
von der Spionageabwehr der schweizerischen
Armee verhaftet  worden . Es wurde da¬
mals bekanntgegeben, das; Trüeb keine Ge¬
heimnisse der schweizerischen Armee Preisge¬
geben habe. Wie der Oberauditor der schwei¬
zerischen Armee, Oberst Trüffel , setzt mitteilte,
bat Oberstleutnant Trüeb gegen Bezahlung
Nachrichten zuungunsten Deutsch¬
lands  an einen Agenten der Wcstmächte
weitergegeben.

Bei dem Agenten der Westmächte handelte
es sich um einen Engländer . Trüeb hat auch
Geheimakteu abgeschrieben. Man darf ge¬
spannt sein, was der Bundcsrat zu diesem
Lall in der neutralen Schweiz sagt.

Juden verlassen Enq ând
Massenabwanderung nach Irland

Amsterdam, 2. Mai . In immer steigendem
Maße verlassen die Juden , wie der „Catholic
Herald " mitteilt , das ihnen allmählich als ge¬
fährdet erscheinende England . Sie strömen in
Massen nach Irland und haben es verstanden,
bereits die Kontrolle über die Vergniignngs-
industrie in Dublin in ihre Hand zu bekom¬
men. Außerdem haben sie die besten Häuser
Dublins , vor allem die für den Handel gün¬
stig gelegenen Grundstücke seit einigen Mo¬
naten in immer steigenden! Maße aufgekauft.
Voller Empörung weist der „Catholic Herald"
auf diese neue über Irland hcreinbrcchende
Gefahr hin.

London : Verstärkung der Achse
Westmächte mit Rom unzufrieden

Amsterdam, 2. Mai . Die Ernennung Al¬
fter  i s zum italienischen Botschafter in Ber¬
lin wird in der gesamten Londoner Presse
als Anzeichen für eine Verstärkung der
Achse  Rom -Berlin ausgelcgt . Der römische
Korrespondent der „Times" schreibt, das; der
Ernennung Alfieris eine „gewisse politische
Bedeutung " zukomme und daß man in ihr
ein weiteres Anzeichen für den italienischen
Wunsch sehen müsse, das reibungslose Ar¬
beiten der Achse zu unterstreichen. Auch der
römische Korrespondent der „News Chroniclc"
mißt der Ernennung Alfieris eine besondere
Bedeutung bei. In einem Kommentar sagt
die „Dailh Mail ", die Ernennung zeige, das;
die deutsch-italienische Fühlungnahme noch
enger werde. Die Westmächte hätten keinen
Anlaß , mit der Haltung Italiens zufrieden zu
sein. Die offizielle prodeutschc Stellungnahme
Italiens sei so stark geworden, daß England
und Frankreich im Mittelmecr ständig wach¬
sam sein müßten.

Neues Schlachtschiff für Italien
„Vittorio Veneto" hat 33 VVV Tonnen

Mailand , 2. Mai . Das Schlachtschiff „Vit¬
torio Veneto" wurde, nachdem die Versuchs¬
fahrten zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen
sind, mit einer militärischen Zeremonie in
der Sa -Marco -Werft in Triest in die Reihe
der aktiven Schlachtschiffe der italienischen
Flotte eingestellt. Das Schiss ist mit seinen
35 OVO Tonnen eines der großen Schlacht¬
schiffe, die nach Mussolinis Flottenprogramm
das Rückgrat der italienischen Schlachtflotte
im Mittelmeer bilden werden.

Für strengste Neutralität
Schwedens Ministerpräsident warnt Presse

Stockholm, 2. Mai . Bei einer Massenkund¬
gebung in Stockholm, die in diesem Jahre zum
erstenmal als „Staatsbürgertag " bezeichnet
wurde, erklärte der schwedische Ministerpräsi¬
dent Hansson erneut , daß die Haltung Schwe¬
dens auf unmißverständlicher Neu¬
tralität  beruhe . Die Zeitungen besonders
müßten Selbstzucht und tiefes Veranwor-
tungsgefühl zeigen.

Der Führer besucht Ribbentrop
Glückwünsche zum 47. Geburtstage

Berlin , 2. Mai . Der Führer stattete Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop in
seiner Wohnung einen Besuch ab, um ihm
seine Glückwünsche zum 47. Geburtstag aus-
-usprechen.

Norwegischer Befehlshaber kapituliert
Von unck Os/o oors/oZenc/s cieu/scke TVllppen oe,ernr§/ / O/e Os/o -Oion/keim

Berlin , 2. Mai . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Operationen in Norwegen zwischen Oslo
und Dronthcim sind in Verfolgungskämpfe
übergegangen . Die Briten räumen überstürzt
und in Auflösung das Gebiet um Andalsnes.
Unübersehbare englische Vorräte sind bei Dom¬
baas in die Hände unserer Truppen gefallen,
die mit ihren Anfängen schon 40 Kilometer
südostwärts Andalsnes stehen. Dort wurden
300 noch Widerstand leistende Norweger , die
den Rückzug der Briten decken sollten , gefan¬
gen genommen . Unter dem Eindruck dieser
Ereignisse hat der norwegische Befehlshaber
des Gebietes Mären und Nomsdal die Kapi¬
tulation angeboten und seinen Truppen Be¬
fehl zur Einstellung des aussichtslosen Wider¬
standes gegeben. Die »»zerstörte Bahnlinie
zwischen Dombaas und Ulsberg (südlich von
Drontheim ) ist in ihrer ganzen Ausdehnung
in unserer Hand.

Die von Bergen nach Osten und aus dem
Raum nördlich von Oslo nach Westen vor¬
stoßenden deutschen Truppen haben sich an der
Bahnlinie Bergen — Oslo die Hand gereicht.
Die Gefangenen - und Bentezahlen erhöhen
sich ständig. Bei Narvik und Drontheim keine
besonderen Ereignisse.

Die Luftwaffe setzte ihre planmäßigen Stö¬
runge und Vrrnichtnngsangriffe gegen die

„Soldaten , ich b?
Lstn T'aZesdefestk ckes ffustrets / l/nZesteue

Berlin.  2 . Mai . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat unterm
30. April an dir an den Kämpfen in Norwegen
beteiligten Einheiten nachstehenden Tagesbe¬
fehl erlassen:

Soldaten des norwegischen Kriegsschau¬
platzes!

I » unbändigem Vorwärtsdrängr » haben
deutsche Truppen heute die Landverbindung
zwischen Oslo und Drontheim hergestellt. Da¬
mit ist die Absicht der Alliierten , uns doch noch
durch eine nachträgliche Besetzung Norwegens
auf die Knie zwingen zu können, endgültig ge¬
scheitert.

Einheiten des Heeres, der Kriegsmarine und
der Luftwaffe haben in vorbildlichem Zusam¬
menwirken eine Leistung vollbracht, die in
ihrer Kühnheit unserer jungen deutschen
Wehrmacht zur höchsten Ehre gereicht.

Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften!
Ihr habt auf dem norwegischen Kriegsschau¬
platz gegen alle Unbilden zur Sec , zu Lande
und in der Luft und gegen den Widerstand
des Feindes gekämpft.

Ihr habt die ungeheuerliche Aufgabe, die ich
im Glauben an Euch und an Eure Kraft stel¬
len mutzte, gelüst.

Ich bin stolz auf Euch. Die Nation spricht
Euch durch mich ihren Tank aus.

Zum äußeren Zeichen der Anerkennung und
dieses Dankes verleihe ich dem Oberbefehls¬
haber in Norwegen, General von Falken-
Horst,  das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Ich werde auf Vorschlag Eurer Oberbefehls¬
haber auch die Tapfersten unter Euch aus¬
zeichnen.

Der höchste Lohn für Euch alle darf aber
schon jetzt die Ucbcrzeugung sein, daß Ihr in
schwerstem Schicksalskampf unseres Volkes um

feindlichen Landungsräume erfolgreich fort.
Auch bei Narvik wurden feindliche Batterie»
bekämpft. Den feindlichen Seestreitkräften wur-
den weitere Verluste zngcfügt.

Ein Kreuzer erhielt einen Treffer auf das
Heck, der einen Brand und Detonationen zur
Folge hatte . Ein britisches Handelsschiff wurde
versenkt, sechs weitere wnrden schwer befchä-
digt. Sechs britische Flugzeuge wurden abge-
schoffen.

An der Westfront keine besonderen Ereig¬
nisse.

Dombaas in deutscher Hand
Am 30. April gab das Oberkommando der

Wehrmacht bekannt:
Die von Oslo über Tynsct nach Norden

und die von Drontheim nach Süden vorge-
gangcnen deutschen Truppen haben sich am
3V. April an der Bahn südwestlich Stören die
Hand gereicht. Die Landverbindung zwischen
Oslo und Dronthcim ist damit hergestcllt.

Das OKW . gab am 30. April weiter be¬
kannt: Die auf allen Straßen in Richtung
Drontheim und Dombaas vordringrnden deut¬
schen Truppen haben den Feind auch am
29. April überall geschlagen und zum Rückzug
gezwungen . Von Otta aus , wo große Vorräte
und Lager aller Art erbeutet wurde », ist die

n stolz auf euch."
e Au/Zaden von unseren T'rupnen ßeläsk

Sein oder Nichtsein den entscheidenden Bei¬
trag geleistet habt.

Ich weiß. Ihr werdet die Euch gestellte Auf¬
gabe auch fernerhin erfüllen.

Es lebe unser Grotz-Deutschland!
Den 30. April 1940.

A d o l f H i t l e r.

Das R Lterkrcuz vrrl 'ehsn
Ter Führer ehrte General von Falkenhorst

Berlin , 2. Mai . In seinem Tagesbefehl
vom 30. April , den wir obenstehend ver¬
öffentlichen, verkündete der Führer , daß er
den Oberbefehlshaber in Norwegen, General
von Falkenhorst, in Anerkennung seiner Ver¬
dienste mit dem Ritterkreuz  zum Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet hat . Wie noch in
aller Erinnerung sein wird , hatte der Führer-
General von Falkenhorst erst am 30. Sep¬
tember des Vorjahres durch die Beförderung
znm General der Infanterie geehrt.

Der heute 55jährige Militär , der als ein
taktisch uud operativ besonders geschulter
Offizier mit außerordentlichem organisatori¬
schem Geschick gilt , entstammt einer schlesi¬
schen Soldatenfamilie . Stach der Erziehung
ini Kadettenkorps trat er 1903 in das Grena-
dierregiment Nr . 7 in Liegnitz ein, mit dem
er als Kompaniechef ins Feld rückte. In Gene-
ralstabsstellnngen nahm er später an Schlach¬
ten im Westen und im Osten teil. Nach dem
Zusammenbruch stand Falkeuhorst im schlesi¬
schen Grenzkampf, um dann in die Reichs¬
wehr einzutreten . Hernach war er u. a. Mili¬
tärattache bei den Gesandtschaften in Prag,
Belgrad und Bukarest. Im polnischen Feld¬
zug führte er ein Armeekorps, das insbeson¬
dere in der Schlacht in Weftpreußen hervor¬
trat.

Verfolgung in Richtung Dombaas im Gange.
Auch die Bewegungen und Kämpfe in der
Richtung auf Bergen schreiten rasch vorwärts.
Das weit hinter der Front im Gebirge ab-
gctrennte norwegische Infanterieregiment IV
hat in Stärke von 2 500 Mann mit seinem
Kommandeur nordwestlich Lillehammer die
Waffe » gestreckt. Bon Votz. ostwärts Bergen,
nach Osten verfolgende deutsche Truppen nah¬
men 200 Mann gefangen und erbeuteten fünf
Geschütze.

Die feindlichen Landungen . Ansammlungen
und Bewegungen in und aus dem Raum um
Namsos und Andalsnes erlitten durch die An-
ariffe unserer Luftwaffe schwerste Einbußen.
Barackenlager . Speicher , Kasernen und Tank-
anlaqen wurden in Brand gekokt sechs Schiffe
versenkt und weitere schwer beschädigt. Nord,
westlich Cbristianfand schollen wir am 29. April
ein britisches Flugzeug ab.

Unserer N-Boot -Jagd im Skagerrak und
Kattrgatt sind zwei bis drei weitere feindliche
U-Boote zum Opfer gefallen.

An der Westfront keine besonderen Er¬
eignisse.

Das Oberkommando der Wehrmacht aab am
30. Avril ferner bekannt: Dem zurückgchen-
dcn Feinde scharf nachdrängend, erreichten
unsere im Gudbrandstal vorgehenden Trup¬
pen am 30. Avril mittag den wichtigen Babn-
«nd Stratzenkni 'ienvunkt Dombaas.  Im
Vormarsch von Norden nach Süden entlang
der Babnlinic Drontheim — D -nnbaas wurde
Ovdal besetzt. Damit »st auch die Hanpt -Ver.
b'indnng der Bahn Oslo — Drontheim in
deutscher Hand.

Fünf Transporter vernichtet
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

1. Mai bekannt:
In Norwegen gebt der deutsche Vormarsch

weiter . Bei Dombaas wurde gestern noch ge¬
kämpft. Die Wafsenstrecknng norwegischer
Truppen nordwestlich Lillehammcrs hat sich
als umfangreicher erwiesen , als gestern ge¬
meldet wurde . Es handelte sich um die Reste
der zweiten norwegischen Division , dir mit
200 Offizieren und 3500 Mann verschiedener
Regimenter sowie 40 Briten gefangen ge¬
nommen wurden . An Beute sind 7 Geschütze,
125 Maschinengewehre und 250 betriebskähige
Kraftwagen eingebracht wnrden . Weitere
1200 Mann ergaben sich im Gebirge bei Lo¬
me,, zwischen Fagerncs und dem Sogne -Fjord.

Die Luktwaffe griff britische Seestreitkräfte
vor Namsos mit Erfolg an . Ein Flakkreuzer,
wurde durch zwei Volltreffer mittleren Kali¬
bers versenkt, ein Schwerer Kreuzer durch
Volltreffer gleichen Kalibers auf das Achter¬
schiff schwer beschädigt. Ferner sanken nach
Treffern ein Zerstörer und fünf britische
Transportschiffe , fünf andere erlitten schwere
bzw. schwerste Beschädigungen . Bei einem
britischen Luftangriff auf Stavanaer wurden
acht feindliche Flugzeuge durch Jäger und
Flak, bei einem Angriff auf den Flugplatz
Fornebu bei Oslo in der Nacht znm 30. April
ein britisches Flugzeug durch Flakartillerie
abgeschlossen. Bei einem erneuten Angriff der
Briten auf diesen Flugplatz in der Nacht zum
1. Mai wurde geringer Sachschaden ange-
richtet.

An der Westfront keine besonderen Ereig¬
nisse. Ein französisches Flugzeug vom Muster
Potcz wurde im Luftkampf abgeschossen.

*

Nain'os 14 Stunden lang bombardiert
?̂ a/enan/aoen nastaru lveßraskeek/ bou-unckerk ckr'a deutschen fHtunZen

Oea/itdeeic/it unzsrse Lertiner Fcb - t/lleir » ns

d! Berlin,  2 . Mai . Der unaufhaltsame
Vormarsch der deutschen Truppen in Nor¬
wegen trotz des schwierigen Geländes und des
hartnäckigen Widerstandes des Gegners , vor
allem des englisch-französischen Expeditions¬
korps an dem strategisch bedeutsamen Bahn-
knotenpnnkt Drontheim — Dombaas , an dem
sich die Eisenbahn nach Andalsnes gabelt, hat
in aller Welt Bewunderung für die fabelhaf¬
ten Leistungen unserer Truppen hervorge¬
rufen , es wird aber auch der völlige Zusam¬
menbruch des alliierten Operationsplanes in
diesem so wichtigen Abschnitt Norwegens her-
vorgehobcn und England der Rat gegeben,
sein Expeditionskorps aus Norwegen wieder
zurückzüziehen.

Die italienische  Presse mißt der Ver¬
einigung der deutschen Truppen bei Dront¬
heim und der Besetzung von Dombaas die
größte strategische Bedeutung zu. Ein englisch¬
französischer Stützpunkt nach dem andern
breche zusammen. Die Niederlage der West-
mächte in Norwegen nehme eine Form und
eine Schnelligkeit an , die man sich nicht vorge¬
stellt habe. Die Zange Falkenhorsts habe den
englisch - französischen Aufmarsch
zersprengt.  Die Schlacht von Drontheim
sei für die Westmächte verloren und damit sei
auch der Feldzug in Norwegen ln Frage ge¬
stellt. Die Krise trete in ihr entscheidendes
Stadium . Wieder einmal habe das deutsche'
Oberkommando seine Operationen wie im pol¬
nischen Feldzug mit der Genauigkeit eines
Uhrwerks vollzogen. Die deutschen Truppen
haben fabelhafte Leistungen  voll¬
bracht und das Lob des Führers voll und
ganz verdient . Den alliierten Truppen in
Namsos und Andalsnes stünden sehr schwere
Tage bevor, und man werde in London noch
anerkennen und einsehen müssen, daß die Ent¬
sendung des Expeditionskorps der zweite Feh¬
ler war . nachdem man mit der Anlage der
Minensperre in den norwegischen Gewässern
bereits den ersten Fehler begangen hatte . Die
blitzartigen Aktionen des Reiches drohen die
Engländer und Franzosen ins Meer zu
werfen.

In der spanischen  Presse wird betont,
daß die jüngsten Erfolge den Norwegen -Feld¬
zug endgültig zugunsten Deutschlands ent¬

schieden hätten . Die deutschen Truppen haben
in 20 Tagen  in Norwegen ein Gebiet von
der Größe Polens und Schottlands
zusammen  besetzt. Die Kühnheit und der
Wagemut der deutschen Heeresleitung ver¬
eitelten alle Pläne der Westmächte und setzten
die Welt erneut in Staunen . Die Engländer
täten gut daran , ihre Truppen wieder nach
England zurückznzichen. Die deutschen Trup¬
pen haben eine einzigartige Leistung voll¬
bracht.

In schwedischen  militärischen Kreisen ist
man der Auffassung, daß hiermit ein entschei¬
dender Schlag gegen die Operationen der
Westmächte in Norwegen gefallen ist. Man
hält es fiir immer weniger wahrscheinlich, daß
es den Truppen der Westmächte noch gelingen
kann, diesen Schlag wieder gutzumachen. Nach
Der Einnahme von Andalsnes und der flucht¬
artigen Räumung durch die Engländer dürste
darüber allerdings kaum noch ein Zweifel
herrschen. Das Stockholmer „Aftonbladet " er¬
wähnt in diesem Zusammenhang einen vier-
zehnstündigen Angriff durch deutsche Bomber
auf die Hafenanlagen von Namsos, durch den
die Anlagen geradezuwegrasiert  wur¬
den. Ein Befehlshaber französischer Truppen
in Namsos erklärte zu diesem Bombardement,
es sei fürchterlich gewesen. Er habe noch nie¬
mals , auch nicht ,m Weltkriege, ein solches
Bombardement erlebt.

Die Vernichtung der englischen Hoffnungen
auf eine erfolgreiche militärische Aktion in
Norwegen ist in den Vereinigten Staa¬
ten  das Tagesgespräch. Die „New Bork
Times " betont z. B -, daß Deutschland mit sei¬
ner Luftmacht, seinem Organisationstalent,
mit Geschwindigkeitund Wagemut einen Sieg
errungen habe, der die Wcstmächte zwinge,
ihre norwegischen Fcldzuqspläne gründlich zu
revidieren . Das „Journal do Brasil " schreibt,
die Beherrschung der Bahnlinie Oslo —
Drontheim verhindere nicht nur endgültig
jede Verbindung der alliierten Landungs¬
truppen in Namsos und Andalsnes (das in¬
zwischen ja schon in deutschem Besitz ist), son¬
dern erlaube den Deutschen auch neue Opera¬
tionen zur endgültigen Beendigung
des Kampfes in Mittel - und Süd¬
norwegen.

Bei dem britischen Angriff auf Stavanger
hat sich inzwischen die Zahl der abgeschossenen
feindlichen Flugzeuge auf elf erhöht . Ein¬
zelne englische Kampfflugzeuge versuchten
auch in der vergangenen Nacht einen Angriff
auf den Flugplatz Aalbora,  der auf Grund
der sofort einsetzenden deutschen Abwehr er¬
folglos blieb. Nur eine Bombe, die in eine
Vorstadt Aalborgs auf ein unbewohntes Gar¬
tengrundstück fiel, richtete am Haus geringen
Schaden an . Durch den Einsatz der Luftwaffe
wurde eine feindliche Battcriestellnng bei
Narvik  mittels schwerer Bombentreffer znm
Schweigen gebracht.

Die Admiralität bedauert
Zwei U-Voot-Berluste zugegeben

Von unserer berliner 8 vdrttt ! eitvos

Berlin , 2. Mai . Aus London wird folgende
Nitteilung bekanntgegeben: „Die britische
ldmiralität bedauert , Mitteilen zu müssen,
aß die beiden britischen U-Boote „Tarpon
1090 Tonnen ) und „Sterlet " (670 Tonnen)
rheblich überfällig und wahrscheinlich ver-
oren sind." Man darf annehmen, daß diese
leiden U-Boote zu jenen gehören, deren
Vernichtung die OKW.-Berichte der letzten
rage und Wochen bekannt gaben.

Nach einer weiteren Rentermeldung ist das
Ninensuchboote SMS . ..Dnnden " durch eine
Nine versenkt  worden . Drei Offiziere und
!4 Mann werden vermißt.

Glückwünsche zum 1. Mai
Zahlreiche Eintragungen in das Vcsuchsbuch

Berlin , 2. Mai . Auch in diesem Jahre haben
ahlreiche ausländische Staatsoberhäupter und
llegierungschefs dem Führer anläßlich des
Nationalen Feiertags des deutschen Volkes m
jerzlichen Worten gehaltene Glückwünsche für
las deutsche Volk übermittelt . Die in Berlin
'eglaubigten ausländischen Vertreter , an ihrer
spitze der Apostolische Nuntius , haben durch
'ersönliche Eintragung in das in der Prast-
üalkanzlei aufliegendcn Besuchsbuch dem
Führer ihre eigenen und die Glückwünsche der
>on ihnen vertretenen Länder zum Ausdrucr

Der bulgarisch-soivjctische Handelsvertrag
wurde vom bulgarischen Parlament einstim¬
mig angenommen.



Rus 8tadl und Kreis Calw
Wer will Marineoffizier werden?Die Front der Arbeit

Den Nationalen Feiertag des deutschen Bol-
O begehen wir als Ehrentag der Schaffenden,
aH Festtag der Gemeinschaft einer von star¬
kem Lebenswillen erfüllten Nation. Heute, nn
Kriege hat dieser Tag der Nationalen Arbeit
eine besondere Bedeutung gewonnen, ist doch
die Arbeit von Millionen deutscher Männer
chid Frauen Kriegsarbeit, Kriegsdienst und
Einsatz für das Vaterland geworden. So durfte
Heuer der deutsche Arbeiter an seinem Ehren¬
tage den Tank des deutschen Soldaten für die
bewiesene Leistungsfähigkeit empfangen. Sol¬
dat und Arbeiter wissen, daß sie aufeinander
angewiesen sind, und daß ihr gemeinsamer Ein¬
satz auf der Grundlage harter Disziplin den
deutschen Sieg sichert.

Was hätte ihre enge Verbundenheitam
1. Mai schöner dokumentieren und uns in der
Heimat tiefer verpflichten können als der glän¬
zende Erfolg der deutschen Waffen in Nor¬
wegen, die Siegesnachricht, daß nach knapp
dreiwöchigem Feldzug Süd- und Mittelnorwe¬
gen fest in unserer Hand sind. Der Tagesbefehl
dds Führers an die siegreichen Truppen— die
„Schwarzwald-Wacht" brachte ihn sofort zum
Aushang— war als bestes Geschenk des strah¬
lend schonen Tages in aller Munde. Unsere
Hitlerjugend marschierte morgens auf dem Cal-
wer Marktplatz auf, um den festlichen Mai-
Seginn mit einem frischen, fröhlichen Lieder-
singen zu verschönen. Jungen und Mädel san¬
gen unter Leitung der Untergauführcrin eine
feine Auslese schöner deutscher Lieder aus alter
und neuer Zeit, die den Sinn froh und das
Herz weit machen. Zwischendurchgab der Fan¬
farenzug des Jungvolks Proben seines guten
Könnens.

Ter Himmelfahrtstag  stand im Zei¬
chen eines regen Wandervcrkehrs im Nagoldtal.
Somerlich warm lockte er jung und alt ins
Freie hinaus. In der Kreisstadt wurde wie all¬
jährlich das Missionsfest gehalten. Die Calwer
Wanderfrcunde begaben sich zur Sternwande¬
rung des Schwarzwaldvereinsnach dem be¬
nachbarten Weilderstadt. Eine Kundgebung auf
dem Marktplatz des alten ehem. freien Reichs-
städtchcns galt dem deutschen Wandergedanken
und seiner Pflege. Es sprachen hierbei für die
18 Zweigvereinc umfassende Gruppe3 des
Schwarzwaldvcreins Ing . Noll  er, Calw,
Bgm. Schütz, Weilderstadt, der Stellvertreter
des Ortsgruppenlciters, Pg. Müller,  und
als Hauptredner der Jugendwart des Haupt-
Vereins, Obl. Stark,  Sindelfingen. Tie Mu¬
sikabteilung des SV. Sindelfingen umrahmte
die stark besuchte Kundgebung mit Darbietun¬
gen. Die an Sehenswürdigkeiten reiche Stadt
zeigte sich von ihrer gastfreundlichsten Seite.

Zwei Tage besinnlicher Ruhe liegen hinter
uns, Tage stolzer Rückschau auf das kamerad¬
schaftlich geleistete Schaffen für unseres Volkes
Größe und des Tankes an die Waffenträger an
den Fronten. Nun ist wieder ein Kriegsalltag
angebrochen, er findet jeden in der Heimat an
seinem Platz, arbcitsfroh und in festem Glau¬
ben an den herrlichen deutschen Sieg.

Lazarett-Singen in Bad Teinach
Der Calwer„Liederkranz" veranstaltete am

Himmelfahrtstag für die Insassen des Reserve¬
lazaretts Bad Teinach im Saal des„Badhotels"
ein einstündigcs Liedcrsingen. Unter Leitung
von Chorleiter Collmer  brachte der Män¬
ner-, Frauen- und gemischte Chor einen bun¬
ten Strauß auserwählter Volkslieder zum Vor¬
trag, die von den Soldaten mit großem Bei¬
fall ausgenommen wurden. Die Sängerinnen
hatten eine größere Anzahl Geschenk-Päckchen
bereitgestellt, so daß jeder Soldat mit einer
Gabe bedacht werden konnte. Die Soldaten
dankten dem„Liederkranz" mit dem„Teinachcr
Lazarett-Parademarsch".
Die „Bayrische Volksbühne" in Bad Teinach
Wie sehr man in der ernsten Zeit, die wir

durchleben, auch für Veranstaltungen dankbar
ist, wie sie am Sonntag die NSG. ,',Kraft durch
Freude" mit der Aufführung des Lustspieles
„Das Verlegenhcitskind" durch die Bayrische
Volksbühne in Bad Teinach bot, zeigte der voll¬
besetzte Kursaal. Ein neuerstelltcs Podium gab
der Künstlcrtruppe genügend Spielraum. Das
Stück selbst, voll urwüchsigen und darum oft
auch derben bayrischen Volkshumors, voll köst¬
licher Verwicklungen, wurde von' allen Dar¬
stellern so gut wiedergegcben, daß es reichen
Beifall auslöste.
Direkte Spenden für Kriegshilfswerk

Ueberweisungcn mit einem roten Kreuz
r. r I - direkte Spende an das Kriegs-

er.k Dcutsches Rotes Kreuz
MN" will,,  richtet diese an die Dienststellen

bei den Kreis- und
Z ^ swaltungen der NS .-Volkswohlfahrt. Das

^A ^ ckkonto  des Gaubeauftragten für
Wfll̂ rhilfswerk Gau Württemberg-

Vostlckieckamt Nummer 103 beim

we'7sunge -i lind " n °richte? an "dik Bank
mer^ O? ĝ Aitt^ der N^ ^ °rt , Konto Num-
auf dcm Postscheckabschnttt,"den' de? E?npfän-
ger erhalt , mutz aber ersichtlich sein, das! cs
uch um eine Spende für das Kriegshilfswerk
Deutsches Rotes Kreuz handelt. Hierzu ge-
"uP allerdings , wenn der Spender diesem
Abschnitt mit Rotstift ein dickes auf¬
rech t stc h c nd es Kreuz  aufmalt.

Verstärkte Einstellung zum 1. Januar 1941
Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt

bekannt: Der uns aufgezwungeneKrieg er-
erfordert eine verstärkte Heranbildung tüch¬
tiger Marineoffiziere. Insbesondere sind Mel¬
dungen für die See -, Ingenieur - und
Waffe noffizier -Laufbahn  derKriegs-
marine für den Einstellungszeitpunkt1. Ja¬
nuar 1941 erwünscht. Die Meldefrist  für
Bewerber dieser Laufbahnen wird von heute
bis zum 1. Oktober 1940 festgesetzt. Meldun¬
gen sind an die Inspektion des Bildungs¬
wesens der Marine (Einstellungsabteilung)
Kiel, zu richten. Merkblätter über die Ein¬
stellung, aus denen alles Nähere hervorgeht,
sind bei jeder Wehrersatzdienststelle sowie bei
der Inspektion des Bildungswesens der Ma¬
rine in Kiel erhältlich.

Altensteig, 2. Mai. Am 1. April ist der Ein¬
gliederungsvertrag zwischen den Gemeinwesen
Altenstcig-Stadt und Altensteig-Dorf in Kraft
getreten. Ilm in der Jetztzeit die Abänderung
der Flurkarten und Grundbücher zu vermeiden,
bleiben vorläufig zwei Gemarkungen bestehen,

nämlich Altensteig und Altensteia-Dorf. Die
Bürger von Altensteig-Dorf erhalten auf die
Dauer von 15 Jahren das im Gemeindewald
Altensteig-Dorf anfallende Reisig und eine
Geldentschädigung für das zu baulichen Repa¬
raturen benötigte Bauholz auf Grund und nach
Maßgabe der bisher geltenden Bestimmungen.
— Die Steuervergünstigungen, die ursprüng¬
lich für zehn Jahre vorgesehen waren, wurden
nur für sechs Jahre genehmigt. — Die Ab¬
rechnung über die Feldbercinigung3 liegt nun
vor. Darnach beläuft sich der Aufwand auf
171608 RM. Der Kostenvvranschlag von
150 000 RM. wurde um etwa 25 000 RM.
überschritten.

Wildbad, 2. Mai. Letzten Samstag nachmit¬
tag stürzte während kurzer Abwesenheit der
Mutter das vierjährige Kind der Eheleute Gall
aus den: Fenster des zweiten Stockwerks auf
die Straße. Tie erlittenen schweren Verletzun¬
gen führten wenige Stunden nach dem Unfall
zum Tode des Kindes.

Pforzheim, 2. Mai. Im Leistungskampf der
deutschen Betriebe erhielten 26 Pforzheimer
Betriebe, unter ihnen die „Milchversorgung
Pforzheim", die Auszeichnung„Lobende An¬
erkennung". Das Gaudiplom wurde für die
Musterbetriebe Bernhard Förster und Gebr.
Saacke erneuert.

Die deutsche Fra « hilft den Berufstätigen
Oauleiter Hlurr unä keicliLfrLueliscliLttMtil-erm 8LtioIt2-KlinIc spicken
Stuttgart.  Es ist schon zur Tradition

geworden, daß Neichsfraucnführerin Scholtz-
Klink am Himmelfahrtstag in Stuttgart im
Rahmen einer Feierstunde zu den schwäbischen
Frauen spricht. Der Festsaal der Lieberhalle,
in dem die Feierstunde der NS .-Frauenschaft
am diesjährigen Himiuskfahrtstag stattfand,
war bis auf den letzten Plätz Lesest.

Dcr^ Kundgebung,-̂ an der auch sämtliche
Kreisfrauenschaftsleiterinuen und die Jugeno-
Gruppenführerinnest teilnahmen, wohnten
als Ehrengäste u. a. bei: U-Gruppenführer
Kaul,  Gaupropagandaleiter Mauer,  Gau¬
geschäftsführer Baumert,  Vertreter der
Wehrmacht, der Stadt Stuttgart sowie Ver¬
treterinnen des Reichsarbeitsdienstes, des
Deutschen Roten Kreuzes und der NS .-
Frauenschaft. Das vom Landesorchester dar-
geüotene Vorspiel zu den ^Meistersingern von
Nürnberg " leitete die Feierstunde ein. Nach
Liedern der Jugendgruppe der NS .-Frauen¬
schaft und einem Vorspruch hielt Gaufrauen-
schastsleiterin Haindl  eine herzliche Be¬
grüßungsansprache.

Nach dem gemeinsam gesungenen Lied „Uns
ward das Los gegeben" sprach, oft durch star¬
ken Beifall unterbrochen, Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr.  Er erinnerte an die bei¬
spiellosen Erfolge unserer tapferen Truppen
im Kampf gegen die westlichen Plutokratien
und ihre Trabanten . Sie hätten , beeinflußt
von dem internationalen Juden - und Frer-
maurertum , geglaubt, im Jahre 1939 das¬
selbe Volk wie 1914 und 1918 vorzufindcn. Sie
hätten nicht daran glauben wollen, daß der
nationalsozialistische Geist, der Geist Adolf
Hitlers , Gemeingut des deutschen Volkes ge¬
worden sei, daß bas deutsche Volk ein einiges
Volk und nicht mehr in Klassen, Stände und
Interessengemeinschaftenzersplittert sei. Wenn
wir, so hob der Gauleiter mit Nachdruck her¬
vor, einen Vergleich mit dem Weltkrieg zie¬
hen, dann gibt es keinen Zweifel, daß aus
diesem gewaltigen Ringen — und mag es
dauern so lange es will — am Ende berge-
waltigste deutsche Sieg  stehen wird,
den die Geschichte je gesehen hat, der Sieg
auf Grund der Einigkeit, die wir hart er¬
rungen und erkämpft haben. Eine Organi¬
sation, die alle umfaßt, gab es im Weltkrieg
nicht. Heute sind auch die deutschen Frauen
zusammengefaßt und von der NS .-Frauen¬
schaft geführt.

Gauleiter Murr dankte Lei dieser Gelegen¬
heit in herzlichen Worten den Frauen für
ihren schlagfertigen Einsatz und die selbstlose
Opferbereitschaft, als es zu helfen galt, wie
z. B. bei den Rückgeführten. Wenn die Ge¬

schichte dieses Krieges einst geschrieben werde,
bann dürfe auch nutzt an der Opfer - und
Einsatzfreud igkeit der Landfrauen
und der Frauen , die in hohem Verständnis
dafür, daß im Krieg jede Kraft gebraucht
werde, in der Fabrik und in der Werk¬
statt  arbeiten , vorübergegangen werden;
man dürfe auch nicht die Frauen vergessen,
die im Roten Kreuz  täglich ihre Pflicht
tun . Während eines Krieges dürfe es über¬
haupt niemand geben, der glaube, daß man
auf seine Arbeit verzichten könne. Gauleiter
Murr schloß mit dem Appell, im unbedingten
Glauben an den Führer alles einzusetzen, um
unser Volk dem Siege entgegenzusühren.

Reichsfrauenführerin Scholtz - Klink
sprach dann, ebenfalls herzlich begrüßt, von
den Aufgaben der deutschen Frauen im Krieg.
Sie hob hervor, daß der Stellvertreter des
Führers der NS .-Frauenschaft die Werbung
für den Einsatzderdeutschen Frauen
in kriegswichtigen Betrieben  über¬
tragen habe. Die NS .-Frauenschaft werde sich
in einem Appell  an alle Frauen wenden,
ihre in den kriegswichtigen Betrieben tätigen
Schwestern durch bereitwillige Hilfe zu ent¬
lasten.  Heute , wo ungezählte tapferer.
Frauen es als Selbstverständlichkeit betrach-'
ten, in Tag- und Nachtschichten in kriegswich¬
tigen Betrieben zu arbeiten, habe sede Frau,
die keine kleinen Kinder oder nur Erwachsene
zu Hause habe, die Pflicht, schon aus Kame¬
radschaft gegenüber ihren in kriegswichtigen
Betrieben schaffenden Schwestern sich in die
Arbeit einzuschalten. Wenn man die Lasten
auf mehrere Schultern verteile, könne man
die UeberLürdung einzelner verhindern.
Durch die Bildung von sogenannten Re¬
servegruppen  werde es möglich sein, die
Arbeit gerecht zu verteilen. Auch durch un¬
mittelbare Hilfe wie Kinderüberwachung usw.
könne viel getan werden. DaLei dürfe man
auch dieBäuerinnenundLandarbei-
terinnen  nicht vergessen, die seit Jahren
auf schwerem Posten stehen. Die deutschen
Frauen müßten nun zeigen, daß sie den Ruf
der Stunde verstanden hätten, wenn die NS .-
Frauenschaft jetzt daran gehe, in Weiser Vor¬
aussicht die Lasten zu verteilen. Wir müssen
uns des Führers , der für uns der Maßstab
aller Dinge ist, würdig erweisen. Das ist der
Sinn unserer Arbeit.

Stürmischer Beifall dankte der Reichs-
frauenfuhrerin für ihre mitreißenden Aüs-
fuhrungen . Das Deutschland- und das Horst,
Wessel-Lied bildeten den Abschluß der Feier¬stunde.

20 Koman von /Innemaris äcstä/er

„Und abends mit meinem Schofför hierher¬
kommen nnd mit ihm Ihre Sachen packen und
wcgschaffen?"

„O ja !"
„Aber die Verhandlung mit Ihrer Wirtin , die

führe ich jetzt am besten selbst. Von Ihnen würde
ich ja doch nie erfahren, wie Sie einig geworden
sind."

Als er mit Frau Tschoppe sprach, hatte Bri¬
gitte das unsagrar beseligende Gefühl, von ihm
beschützt zu werden. Nie in ihrem Leben hatte
jemand für sie gesorgt, sondern sie immer nur
für die anderen. Das, was Ruhland hier tat, war
für sie etwas Neues. Sie stand neben ihm und
sagte kein Wort und schwor sich nur zu, sich wirk¬
lich in seinem Haus zusammenzunchmen.

Bald saß sie neben ihm im Wagen und strahlte
ihn an.

Er erklärte weiter: „Sie sollen bei mir nicht
Putzen und nicht waschen. Sie sollen eine Haus¬
frau ersetzen, verstehen Sie ? An dem Tage, wo
Sie es zum Beispiel wagen würden, einem Mit¬
tagessen sernzubleiben . . . und ich Sie in der
Küche suchen müßte, an dem Tage würden Sie
mich ernstlich wütend sehen."

Da aber reckte sie sich auf und sagte vorwurfs¬
voll:

„Ich weiß ganz allein, daß eine wirkliche
Hausdame so schalten muß, als wäre es ihr eige¬
nes Haus."

„Na, also!" Zweifelnd schaute er zur Seite.
„Sie wissen dann also auch von allein, daß Franz,
der Diener, der Gärtner Timm und die Putzsrau
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sich von heute av Ihren Anorvnungen zu fugen
haben wird, wie?"

Er sah, wie sie mit sich kämpfte. Dann aber
sagte sie fest:

„Ja , das weiß ich auch."
„Sie werden sehen", sagte sie, aber das klang

noch recht unsicher.
„Na", tröstete er, „wenn Sie nachher allein

sind, dann überlegen Sie sich einmal in aller
Ruhe, was eine tüchtige Hausfrau alles bei mir
zu tun hat. Ich will Geduld haben mit Ihnen —
sagen wir — eine ganze Woche. Aber dann möchte
ich, daß es wie am Schnürchen läuft ."

Aber sehr stolz war er nicht auf sich, als er
sie in seinem Haus herumführte und ehr alle?
erklärte. Und er hatte das Gefühl, daß er sich
die am wenisten geeignet̂ Frau für diesen Po¬
sten ausgesucht hatte. *

Und doch irrte Ruhland sich.
Und als er sich verabschiedethatte, fing Bri¬

gitte an, große Pläne zu machen.
Ich muß anders aussehen. Muß mich besser

anzichen, Oh, Herr Ruhland , Sie dürfen sich mei¬
ner nicht schämen, wenn Sie mal Gäste haben.

Eine Nähmaschine muß in mein Zimmer ge¬
schafft werden. Und bald fahre ich in die Stadt
nnd kaufe ein.

Das Gehalt, das er ihr endlich geboten hatte,
war sehr anständig. Außerdem hatte er ihr noch
eine Summe Geldes zur Verfügung gestellt, da¬
mit sie sich einrichte, wie er sich vorsichtig aus-
drücktc. Es langte jedenfalls zum Einkleiden.

Eie brauchte Schuhe. Strümpfe , einen hüb¬

schen Wettermantel und ein Kostüm. Außerdem
mindestens zwei Kappen und ein Kleid, das ein
wenig festlich war . Dazu noch zwei Kleider für
tagsüber.

In Rnhlands Nähe waren ihr zwei Zimmer
angewiesen worden. Die frühere Hausdame mußte
sie auch bewohnt haben. Ein Telefon stand darin,
und sie war von jedem Zimmer aus zu erreichen,
und sie konnte sich mit jedem Zimmer verbinden.
Ein entzückendes grün getäfeltes Bad gehörte ihr
ganz allein. Und von den breiten Fenstern auS
sah sie in einen großen Garten und darüber hin¬
aus auf den Rhein.

Neben ihr lagen zwei Zimmer , die einem
weiblichen Galt gehörten, wie Ruhland gesagt
hatte. Diesen Gast, der wahrscheinlich nachmittags
von einem Ausflug zurückkam, hatte er ihrer
Sorge empfohlen. Und auch deren Zimmer.

Wenn es ihr Paßte, konnte sie auch RuhlandS
Zimmer betreten. Von heute ab verwaltete sie das
Haushaltungsgeld und hatte den Küchenzettelzu-

General von Zalkenhorst,
der «Oberbefehlshaberin Norwegen, wurde vom Füh¬
rer mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet » (Bild: Archiv)
sammenzustellen. Mit Frau Huber, der Putz- und
Waschfrau, hatte sie abzurcchncn. Und so weiter,
und so weiter.

Und jetzt sing das Einleben an.
So gab sie sich einen Ruck und ging zur Tür

hinaus , die Treppe hinunter . Noch kostete sogar
das Ueberwinduna. Aber sie bezwang sich dazu,
so zu tun , als gehöre sie hierher . Sie ging durch
die weite Halle, schob hier ein Bild zurecht und
rückte dort an einer Vase herum..

War das nicht schön? Sie konnte jetzt, wenn
es ihr paßte, hinaus in den Garten gehen. Und
Blumen pflücken, sofern es welche gab. Sie konnte
auch in die Küche wandern und mit Franz reden.

Oder ob sie es einmal wagte, drüben die wei¬
ßen Türen zu öffnen? Aber da sie sah, daß diese'
Türen versiegelt waren , besichtigte sie noch das
große Eßzimmer und ging, nach kurzem Kampf,
zur Küche hin.

Franz kam rasch näher, sehr bereit, ihr zu
helfen. So wurde ihr dann zuerst das Haushal¬
tungsbuch übergeben und die Speisekammer ge¬
zeigt. Dann lernte sie die Lieblingsgerichts des
Hausherrn kennen. Und hörte sich die Klagen des
Dieners an.

„Wenn der Herr Gilbert nur nicht so selten
zum Mittagessen kommen würde! Und abends, da
ist er fast nie pünktlich da!"

„Und wenn er heimkommt, dann soll es ihm
auch gefallen!" wünschte Brigitte.

Und nachdem sie eine neue Hemmung über¬
wunden hatte, sagte sie freundlich:

„Erstens hätte ich gern die verstaubte Näh¬
maschine, die hinter der Speisekammer in der
Ecke steht, auf mein Zimmer geschafft. Nnd dann
wollen wir von heute ab das Mittag - und Abend¬
essen im großen Eßzimmer, das hinter der Halle
liegt, decken. Wenn Herr Ruhland sehr spät heim¬
kommt, bringen Sie es ihm, wenn er es wünscht,
auf sein Zimmer . Sonst unten."

„Sehr wohl, Fräulein Loos."
„Und jetzt möchte ich einmal gern sehen, was

Sie heute kochen."
Brigitte war sehr stolz auf sich, aber Franz,

der Diener , merkte nichts davon und schien sie
tatsächlich" für eine tüchtige Hausdame zu halten.14.

Der Schofför Timm war wütend.
Zwar tat das seiner Verliebtheit in die ele¬

gante schöne Ellen Körber keinen Abbruch, den¬
noch sagte er sich immer wieder, daß sie sich ein
starkes Stück mit ihm geleistet habe.

Er hatte seiner Begleiterin weder die Lorelei
noch die Pfalz zeigen dürfen. Noch keine hundert
Kilometer waren sie gefahren, da hatte sie gesagt,
hier sei es so herrlich, sie wolle sich die Gegend
ein bißchen näher ansehen.

Das war aber noch nicht das schlimmste. Biel
schlimmer war , daß sie zu Timm gesagt hatte, er
solle sich in eine bestimmte Kneipe setzen und dort
auf sie warten.

Was sollte er in einer Kneipe? Er durste wäh¬
rend der Fahrt keinen Tropfen Alkohol trinken.
Er kannte niemanden hier, und außerdem konnte
er nicht mal ein bißchen herumlausen, weil sie ihn
in dem Glauben gelassen hatte, sie werde scbr
bald wieder zurückkommen.

Ellen aber war hinunter zum Rhein gegangen
und hatte sich mit der Fähre übersetzen lassen.
Und nun saß sie in einem schönen, großen Re¬
staurant nahe dem Rhein neben Mathieu Nuh-
länd.

„Na, Mathieu ! Wie habe ich das gemacht̂ "-
fragte sie, ihre beiden Blaufüchse zürechlruckend.

Mathieu küßte ihr dankbar die Hände, tue sie
ihm entzog, um sich ein wenig Puder ans die
Nasenspitze zu tupfen und die Lippen frisch nnch-
zuziehen.

..Ellen, großartig !"
(Fortsetzung folgt.)



Vorbildliche Betriebe
vom Gauleiter ausgezeichnet ^

Stuttgart . Zum Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes werden vom Gauleiter all¬
jährlich jene Betriebe ausgezeichnet, die sich
im Leistungskampf der Betriebe
besonders hervorgetan haben. Rund 24 000
Betriebe hatten sich im vergangenen Jahr in
Württemberg an dem Leistungskampf betei¬
ligt . Neu zum Nationalsozialisti¬
schen Musterbetrieb  wurde vom Gau¬
leiter die Firma Mahle  AG .-Stuttgart mit
den Werken in Bad Cannstatt und Fellbach
erklärt. Die Mahle KG. ist die größte deut¬
sche Kolbenfabrik und genießt Weltruf . Im
Jahre 1939 wurde ihr das Gaudiplom für
hervorragende Leistungen zuteil.

Im großen uns ganzen mürbe ben bisherigen
Gaudivlombetrieben das Diplom bestätigt. 17 Be¬
triebe würben ne» mit dem Gaubtvlom  aus¬
gezeichnet, unb »war Merkel L Kienlin GmbH.,
Kammgarnspinnerei, Eßlingen : Allons Nnßbau-
mer, Aulendorf : Vereinigte Trikotlabriken, R. Boll-
moellcr, AG., Vaimngc » a. ö. F .: Wäschefabrik Ulm,
Juan Neufeld, Ulm : Wilhelm Renz, Möbelfabrik,
Böblingen : I . C. Eckardt AG.. Sruttgart-Bab
Cannstatt: Alfred KSreher, Winnenden : Stumvv L
Kur» OHG., EKraubensabrik und Sasfondreherei,
Baihingen a. d. st.: Energieversorgung Schwaben
AG.. Stuttgart , Hauptverwaltung Abteilung Bibe-
rach: Postamt Oehringen : Ucberlanöiverk Iagstkreis
AG-, Ellwangen : Portland-Cementfabrik Blanbeu-
ren, Gebrüder Svvlm AG., Blaubenren : Deutsche
Linoleum-Werk« AG., Bietigheim : Tavlorix Or¬
ganisation, Stiegler . Hauber L Co.. KG., Stutt¬
gart: W. Kollmer, Stuttgart : Karl Müller L Co.,
Wnrstgcwürze, Stuttgart -steuerbach: Robert strieüel
GmbH., Zuckerwarenfabrik, Stuttgart -Bad Cannstatt.

Zum erstenmal wurde in diesem Jahr Las
Leistnngsabreichen für vorbildliche
Sorg « um die Bolksgesundheit  ver¬
liehen. Es erhielt die Brauerei Robert Leicht in
Vaihingen a. d. st. Kerner erhielten das Lei¬
st » nsSabzeichen für vorbildliche Be¬
rufserziehung  C . L E. stein, OHG ., Stutt¬
gart; Zeitz-Ikon AG., Contessa Werk, Stuttgart:
Escher-Woß, Maschinenfabrik GmbH., Ravensburg:
L. Schüler AG.. Werkzeugmaschinenfabrik und
Eisengießerei, Göppingen : Gebrüder Junghans AG.,
Uhrenfabriken, Schramberg: Hanns Klemm, Flug¬
zeugbau. Böblingen : Württ. Milchverwertuna AG..
Stuttgart : das Leistnngsabreichen für

vorvtldttcye fforoerung von „Kraft
»rch Freude"  Ehr . Lechler L Sohn . Lack¬

fabrik. Stuttgart -Feuerbach: das Leiftungs-
ab,eichen für vorbildliche Heim ft ät-
te n und Wohnungen  Dornier -Werke GmbH.,
stlugzeugfabrik, striedrichshafen: Stuttgarter Stra-
tzenbahnen: Maschinenfabrik Alfing Keßler KG-,
Wafseralftngen.

^ Der Bock als Gärtner
Rottweil. Die Strafkammer verurteilte den

31 Jahre alten Kaufmann Alwin Acker
wegen Unterschlagung, Untreue, Betrugs und
Abgabe von Lebensmitteln ohne Karten zu
einem Jahr sechs Monaten 15 Tagen und den
28jährigen Metzger Otto Ade aus Voll, Kr.
Rottweil, wegen Betrugs und Hehlerei zu
acht Monaten Gefängnis.  Die Angeklag¬
ten hatten sich die Straftaten in einer Be¬
triebskantine zuschulden kommen lasten, in
der sie unter günstigen Bedingungen anae-
stellt waren. Acker setzte in Quittungen für
gekauftes Schlachtvieh nachträglich
höhere Beträge  ein , gab aus den Be¬
ständen der Firma Waren ab und behielt das
Geld für sich. Mit Ade, der von den betrü¬
gerischen Handlungen des Acker wußte, teilte
letzterer jeweils die erschwindelten Gelder.

Me Tal einer geistesgestörten Mutter
Ulm. Eine 37jährige Frau  aus Freuden¬

egg bei Gerlenhofen sprang mit ihrem drei-'
jährigen Töchterchen in den Jller-
ranal;  beide fanden dabei den Tod. Die
Mutter litt an geistigen Störungen und
dürfte die Untat in einem Anfall, von Schwer¬
mut verübt haben.

Mil 19  Zähren ins Zuchthaus
Ravensburg . Der 19 Jahre alte Rudolf G-,

ein haltloser Bursche, hatte sich in Friedrichs¬
hafen Herumgetrieben. Um sich ein „billiges"
Nachtquartier zu verschaffen, stieg er, obwohl
er genügend Geld zum Uebernachten hatte, in
das Gebäude der Zeppelin-Wohlfahrt ein und
stahl Aepfel und eine Taschenuhr; ferner er¬
brach er einen Schrank, aus dem er zwei Ar¬
beitskittel und Rasierklingen entwendete. Da
der Einbruch unter Ausnützung der
Verdunkelung  erfolgt war, verurteilte
die Strafkammer den Angeklagten zu einem
Jahr Zuchthaus . '

Die 2700 Gefolgschaft ? Mitglieder
der Stuttgarter Straßenbahnen
haben für die Admiral - Graf - Spee-
Spende  2706,75 Mark gesammelt. Groß¬
admiral Dr . h. c. Raedcr hat ihnen in einem
Schreiben den Dank der Kriegsmarine aus¬
gesprochen

Bei einer Feier, zu der sich die deutsche
Kolonie in Bern  am 1. Mai im dortigen
Kurhaus versammelte, wurde das Auftreten
bekannter Künstler aus Stuttgart für die
vielen hundert Deutschen zu einem besonderen
Erlebnis . Die Soloiänzerin Anneliese Mö-
rike  von den Württ . Staatstheatern , der
Pianist Hubert Giesen,  der Tenor Karl
Iautz und der Humorist Karl Hofele  vom
Reichssender Stuttgart ernteten begeisterten
Beifall für ihre Darbietungen.

In der Nacht vom 1. Mai gerieten zwei
Männer von Weil im Dorf , die in Feuerbach
gezecht hatten, auf dem Heimweg in Streit.
Hierbei brachte der eine dem andern fünf
Stiche in den Rücken  bei . Der Täter
wurde festgenommen. — Am 1. Mai vor¬
mittags vergaß  in einem Hause am Leon¬
hardsplatz eine Bewohnerin vor ihrem Weg¬
gang zu einem Ausflug ein elektrisches
Bügeleisen auszn schalten.  Dadurch
geriet der Tisch, auf dem das Bügeleisen
stand, in Brand . Größerer Schaden konnte
durch das Eingreifen der Mitbewohner des
Hanfes verhütet werden.

Ouer ' c/rrrcÄ c/sn
Stuttgarter Kickers Fußballmeister

Sportfreunde—Kickers2:3 / SSC .—VfB. 2:5
Erst am letzten Spieltag der württember-

gischen Fußball -Endrunde , und wenn man
ganz genau sein will, sogar in den letzten
45 Minuten aller Kämpfe wurde die würt -
tembergische Kriegs - Fußballmei¬
sterschaft  1939/40 entschieden. Die ersten
Anwärter auf den Titel , die Stuttgarter
Kickers,  hatten im letzten der beiden Spiele
in der Adolf Hitler -Kampfbahn noch eine
große Nervenprobe zu bestehen, da bei der

Pau,e me iLlUltgarter  Sporr?
freunde  mit 2.1 führten . Die Kickers
waren vorübergehend recht kopflos, rissen sich
aber nach dem Seitenwechsel zusammen und
holten noch einen verdienten 3:2 Sieg heraus.
Der VfB ., der im Verlaufe des letzten
Kampfes sich noch einige Hoffnungen auf einen
kaum noch zu erwartenden Gewinn der Mei¬
sterschaft machen konnte, hatte im ersten Spiel
den SportclubStnttgart  mit 5:2 (2:<U
besiegt. ^

Nach Schluß der Spiele überreichte der
wnrttembergische Sport -Bereichsführer Dr-
Klett  dem Titelverteidiger und neuen Mei¬
ster Kickers den verdienten Lorbeerkranz. Die
Kickers, bei denen Conen, Förschler, Sing und
Frey fehlten, haben nun am ersten Pnngst-
feiertag in der Stuttgarter Adolf Hitler -'
Kampfbahn gegen den badischen Meister im
ersten Gruppen -Endspiel anzutreten . Die
badische Meisterschaft ist im Augenblick noch
nicht entschieden; Anwärter sind der SV.
Waldhof und der VfR. Mannheim und es ist
im Augenblick noch nicht sicher, ob Baden
schon zu Pfingsten seinen Meister nennen
kann, sodaß unter Umständen ein neuer Ter¬
min angesetzt werden mutz. Die Tabelle
der württembergischen Endrunde hat folgen¬
den Schlußstand:

Sv . gew. unc. verl . Tore Pkte.
1. Sinttgartcr Kickers N k> — 1 27 :9 10:3
2. ViB . Stuttgart »411  18 :12 v:S
8. Stuttgarler Svorifr . »2 — 4 10 :17 4:8
4. Stuttgarter Sportel . 8 — 1 8 7:24 1:11
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SLuklgarker Schlachlviehmark!
' vom Dienstag , 30. April

Preise  für V- Kilo Lebendgewicht in Rpf.:
Ochsena) 44,5 bis 45,5, d) 25; Bullen a) 42 bis
43.5, b) 38 bis 39,5; Kühe a) 41 bis 43,5, b) 35
bis 39,5, c) 28 bis 33,5, d) 14 bis 22; Färsen a)
23 bis 24,5, b) 36 bis 40,5. c) 30, d) 26; Kälber
a) 63 bis 65, b) 57 bis 59. cs 42 bis 50, d) 30
bis 40; Hammel bl ) 49; Schweine a) 55, bl)
55. c) 54, d) 51, e) 49, gl ) 55. — Marktver¬
lauf:  Alles zugeteilt. , „ . ^
K8.-Grosso V̂urtivmberz OmbÜ. (-esLmtleitunzO. kovL-
nsr,  KtuitxLrt, k'rleärjekstr. 13. Vsrlstxsloiter uvä 8ekrl!t-
IsiterH'. H. Kvbovle.  Vor !»^
Owbü. Druck: OvlscdlkAer'seks Vacdäruckerei

Li. 2t. kreisüsts 4 xüttls?.

Eierbewirtschaftung
1. Geflügelhalter dürfen Hühner- und Enteneier nur an Er¬

fassungsbetriebe oder an dir in jeder Gemeinde eingerichtete
Eiersammelstelle abgeben.

Die Eiersammelstellen bezahlen für ein abgeliefertes Ei 9,5
Reichspfennig.

2. Den Geflügelhaltern ist verboten, Eier an Verbraucher oder
an gewerbliche Betriebe(Bäckereien, Konditoreien, Gaststätten
usw.), Krankenhäuser und ähnliche Anstalten abzugeben.

3. Ortsansässige Richtselbstversorger können die ihnen zu¬
stehenden Eier bei der zuständigen Eiersammelstellezum Preis
von 10 Rpf. kaufen. Ein Rechtsanspruch auf Lieferung von
Eiern durch die Eiersammelstellebesteht nicht. Die Eiersammel¬
stelle gibt die aufgerufenen Eier an den Verbraucher nur gegen
Einbehaltung des gültigen Eierbestellscheins der Reichseierkarte
ab. Die einbehaltenen Eierbestellscheinehaben die Sammel¬
stellen nach Ablauf ihrer Gültigkeit bei der Kartenausgabestelle
abzugeben. Die Kartenabschnittesind zu entwerten (durch Durch¬
streichen mit Tinte oder Tintenstift).

4.  Der Einzelhandel beliefert die Verbraucher' nach wie vor
mit den aufgerufenen Eiern.

5. Verstöße gegen diese Anordnung ziehen Bestrafung nach sich.
6. Von den Geflügelhaltern wird erwartet, daß sie den Eier¬

verbrauch in ihrem eigenen Haushalt nach Möglichkeit ein¬
schränken und die anfallenden Eier der zuständigen Sammel-
stelle zur Verfügung stellen. Sie tragen dadurch zur Sicherung
der Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes bei und fördern damit
den Endsieg im gegenwärtigen Entscheidungskampf.

Calw, den 30. April 1940. Der Landrat.

Neue Zinssätze!
Der Zentrale Kreditausschuß der Kreditinstitute hat mit

Wirkung ab I . Mai 1940 für alle Banken und Sparkassen
di« Zinsen neu geregelt.

Die neuen Zinssätze sind in den Schalterräumen der
Hauptstelle und unserer Hauptzweigstellen angeschlagen»
worauf wir besonders Hinweisen.

Calw,  den 30. April 1940.

Kreissparkasse Calw
mit Hauptzweigstellen in:
Aliensteig . Bad Liebenzell,
Nagold,Neuenbürg «.Wildbad.

^ Die Oaslivtrisckstt 2UM Klrsck
. In sowie unser Kolonial

warenKescvAki bleiben ob 1. dloi 1940

bis auk weiteres Kvsobiosssn.

Imise Siangsr

!!!!!!!!!!

Zugunsten der Ausmarschierten der Stadt Calw (Ver¬
sendung von Feldpostpäckchen) findet am Samstag , dem
4. Mai 1940, abends 20.30 Uhr, in der Sporthalle der
Truppfiihrerschnle eine

statt, zu der die gesamte Einwohnerschaft herzlich ein¬
geladen wird.

Der Calwer Liederkranz, die Truppführerschule, daS
Lager des weiblichen Arbeitsdienstes in Altonrg sowie
bekannte Calwer Musikfreunde haben sich in den Dienst
der guten Sache gestellt.

Jedermann wird gerne bereit sein, den Soldaten
an der Front eine Freude zu bereiten. Wir erwarten des¬
halb zahlreichen Besuch.

" NSDAP.
Der Ortsaruppenleiter

gcz. Nick.
Der Bürgermeister

gez. Göhner.

I!!i!l!!i!!l!I>i!i!l!!i!I!UALUU

vis glllokliotis
Qsbui-t6ss Siammlialisi-s

rsixisn tiovbsrkrsut sn

Ms Srütil, gsb . lMIIsr
vr . msct. li . örütil

Oalw, 30. ^pkil 1940

Ein 18 Monate alter

Rind
vertonst

Wilhelm Lutz, Liebelsberg

Calwer Liederkranz
Heute abend

unbedingt vollzählig.

Ealw, 2. Mai 1S40

Danksagung
Skr erwiesene Liebe und Teilnahme heim Tode

'unserer lieben Tante

Rosa Haydt
danken herzlich

Die traneende « Hinterbliebenen

E « W . Gsliesdiensie

Sonntag, 8 Uhr: Frühgottes¬
dienst, Stadtkirche (Hermann;
7.30 Uhr wird nicht vorge¬
läutet !); 9.30 Uhr: Hauptgot¬
tesdienst (Schüz); 11 Uhr:
Christenlehre, Töchter.

Mittwoch, 3 Uhr: Gust.-Ad.-Fr.-
Berein im Dekanat; 8 Uhr:
Männerabend.

Tonnerstag, 6 Uhr: Katechis-
musgottesdienst (Kirche); 8
Uhr Bibelstunoc.

-5olortdsrLsl«l-
Lokortigsr Osvrillnelliscbelä!
ytzvrttdg. Svilllotlsris

rur Lukuucbt
von ttosrvs-kismonign
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Lcdoo»u! eivsk—7lose I Oeviiw
NN kub <Mt aSV ktz.iüplk NN» stp-NN,.

Lluctzstssciien

UMMerUtliWrt
pntklkii, i, ilttynl Mi

, Mer in »Ne»Vsrknnlsrtellen

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Ltöhr
KirchheimT.Tel.662u.Köln/Rh.

!L

Von äort , vo äer stliein unä
die ülÄäelr sm scbünsten
sinö, beliebtet Nieser beitere
film , clessen Kernstück ckss
reirencte l-ieck ist:

.Kornblumenblau istäer
Himmel am Iierrlicben
Meine . .

Im LeiproZrsmmsuker neuer
l)fs-Ioawocde
«It»iien8 jüngste

ftroviar Dd̂ eo"
Lpielreiten:

breitsg ,Lomstsg u.Lonn¬
igs je sbenäs 8.30 Ubr,
8onnts8 nscbm . 2 unck
5 Ukr.

lugemllicke
Koben keinen Antritt!

valkstlieatei'
I Laim I

st? 08 I
ckis grobe ksnuüen:.
3 onnt 8 g s'r 6 i Iun I
leüea kreitsg neu! 20 kt..

Neuhengstett, 30. April 1S40

Danksagung
Heimgekehrt vom Grabe meines Nelke» Mannes

Karl Mayer
Gipser«nd Schindelmacher

ist es mir ein Bedürfnis, für alle Liebe und Teilnahme,
die ich bei dem herben Verluste erfahren durste, herzlich
zu danken. Besonders danke ich dem Männergesang-
verein und der Kriegerkameradschaft für die Kranz-

' ^ ' gen, sowie dem Herrn Geistlichen für seine
ll,r» Worte, ferner auch für alle anderen Kranz,

^lumenspenden sowie denen, die ihn wahrend
seines langen Krankseins besuchten und erquickten und
ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marie Mayer, Witwe
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